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Tradition



Vor dem Turm der Kirche von 
Mattsee pflügt ein Lateiner 
durch die Wellen des Ober- 

trumer Sees. Steuermann und 
Bugfrau tragen Tracht. So  

will es das Reglement der Tra-
ditionsregatta, die heuer zum 
dritten Mal ausgetragen wird.
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Seit 116 Jahren baut eine Familie am Mattsee das Salzburger Segelboot  
schlechthin: den Lateiner. Und das ganz ohne Konstruktionspläne,  

nur durch mündliche Überlieferung vom Vater zum Sohn. 
Text: alexander macheck  Fotos: peter podpera

Die Legende vom Lateiner



enn’s passt, dann kommt der 
gute Wind aus dem Osten, zieht an den 
Wäldern vorbei über die Wiesen, übers 
Wasser und treibt im Zweifelsfall alles heim 
nach Mattsee. Dann schneidet das Boot, 
elegant geschwungene Lärche in samtigem 
Rotbraun, in nobler Schräglage durch die 
kurzen Wellen. Eine seglerische Idylle mit 
Stil, und ganz genau so geht das schon seit 
116 Jahren. 

„Mein Urgroßvater ist 1898 vom Attersee 
hierher nach Mattsee gekommen“, erzählt 
Bootsbaumeister Hermann Steiner, „und 
hat meine Urgroßmutter geheiratet. Die 
hatte damals schon einen Bootsverleih, aber 
keinen Bootsbaubetrieb, und ihre Schifferln 
sind nicht g’scheit gegangen.“ Da traf es 
sich gut, dass der neue Ehemann gelernter 
Bootsbauer war. Er entwarf ein stark ver-
bessertes Gefährt und nannte es „Lateiner“ 
– nach dessen spezieller Segelform, die seit 
dem 2. Jh. n. Chr. auf römischen Mittelmeer- 
schiffen eingesetzt wurde. 

Den ganzen Sommer über am see

Die Steiners erlebten goldene Jahre. Mattsee 
war bereits in der Monarchie ein sehr be-
liebter Ort für Sommerfrischler. Betuchte 
Wiener Familien reisten mit der Westbahn 
bis Seekirchen am Wallersee, stiegen dort in 
die Kutsche um und ließen sich nach Matt-
see bringen. Nach damaligen Verhältnissen 
war das eine grandiose Verkehrsanbindung. 
Während die Männer zwischen Wien und 
Salzburg pendelten, blieben die Ehefrauen 
mit den Kindern den ganzen Sommer über 
am See. Viele Familien liehen sich Boote  
für die gesamte Saison. Dank der cleveren 
Konstruktion florierte auch der Bootsbau-
betrieb. Lateiner aus der Werft am Mattsee 
verbreiteten sich über die Trumer Seen bis 
ins Salzkammergut. Vereinzelte Exemplare 
wurden sogar in Kärnten gesichtet. 

Die Geschäfte liefen gut. Noch in den 
1950er-Jahren, erinnert sich Hermann 
Steiner, „da war ich ein Bub, und bei uns im 
Bootshaus sind die Holzboote gestanden, 
auf die waren die Namen der Familien ge-
pinselt, die sie den ganzen Sommer gemie-
tet haben“. Doch dann kamen die 1960er-
Jahre, mit ihnen die Kunststoffboote. 

W

➻

Feines heimisches Lärchenholz, dazu Eiche, 
in mehr als 300 Mannstunden Handarbeit 
zu einem Meisterstück selten gewordener 

Bootsbaukunst zusammengefügt. 
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9
Viel Seele steckt 

da drin in so  
einem Schifferl.  

Deshalb wird  
es getauft  
und trägt  

einen Namen.
9
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Die Tage der Lateiner waren gezählt. Kei- 
ner wollte mehr so ein altmodisches Ding 
segeln. 

Hermann Steiner jedoch behielt sich 
seinen persönlichen Lateiner und pflegte 
ihn. Viele Jahre schaukelte das Holzschifferl 
im Bootshaus neben den Kunststoffbooten 
im Wasser. „Vor zehn Jahren ist der Herr 
Gössl (der Trachtenmodenerzeuger Gerhard 
Gössl; Anm. d. Red.) immer wieder einmal 
zu uns herausgefahren und ist um den Latei- 
ner herumgestiefelt und wollte wissen, ob 
wir noch einen haben“, erzählt der Boots-
bauer. „Es hat sich allerdings nie etwas er- 
geben – bis vor fünf Jahren. Da ist er ge-
kommen und hat gesagt, nein, er schafft 
jetzt zwei an.“

Im ersten Moment freut sich das Boots-
bauerherz über so eine Bestellung. Im zwei-
ten kommt der Kopf drauf: Es existieren 
keine Baupläne für das Boot. Es haben noch 
nie welche existiert. Was tun? „Bei uns im 
Betrieb sind Schablonen für den Lateiner 
herumgelegen, teilweise waren diese 100 
Jahre alt“, sagt Hermann Steiner. „Und zum 
Glück hat sich mein Vater, der war damals 

schon 81, noch daran erinnert, wie man die 
zusammenstellen muss, damit man damit 
das Schiff bauen kann.“

Erinnerung ist schon einmal gut. Aber 
dann geht’s erst richtig los mit der Boots-
baukunst. „Anfangen tut es damit“, holt 
Herr Steiner aus, „dass wir zu einem Holz-
lieferanten fahren. Da gibt’s drüben einen 
in Perwang, der ist spezialisiert auf Lärche. 
Mahagoni würd von den Eigenschaften her 
auch gehen. Aber bei uns in der Gegend gab 
es seinerzeit kein Mahagoni zu kaufen. Also 
Lärche. Und dann sagen wir, wir wollen den 
Stamm da. Den schneidet er uns dann auf 
33 Millimeter auf, zack.“ 

Die „Risse“ sind ein Geheimnis

Die Bretter werden getrocknet, („aber nicht 
zu viel!“) und in die Werft gebracht. Dort 
werden die Planken für den Rumpf „auf
gerissen“, also per Hand aufs Holz gezeich-
net, um dann genau so herausgeschnitten  
zu werden. Diese „Risse“ sind Bootsbauer- 
Geheimnisse und kompliziert, weil Planken 
eben keine geraden Bretter sind, sondern 
den Schwung des Rumpfes abzubilden ha-

ben. Sie müssen sich biegen und drehen 
und sind auch in der Mitte breiter als an 
den Enden. 

„Stell dir das vor wie einen Säbel“, sagt 
Hermann Steiner, „oder wie einen großen 
Bumerang.“ Es wird geschnitten, gehobelt, 
an die Schablonen, die die „Rippen“ des 
Rumpfes nachbilden, angehalten, wieder 
gehobelt, wieder angehalten, wieder ge
hobelt. „Für diese Aufgabe brauchst du zwei 
Bootsbaumeister, die Hand in Hand arbei-
ten“, sagt Hermann Steiner. „Für zwei Plan-
ken brauchen die einen ganzen Arbeitstag. 
Und damit du einen Begriff bekommst: Das 
Boot hat 14 Planken.“ 

Die echten „Rippen“ werden aus Eichen-
holz hergestellt, das unter Dampf biegsam 
gemacht wird, damit es sich an den Rumpf 
anschmiegt. „Rippensieden“ wurde das 
früher genannt. Die Planken werden mit 
Kupfernieten verbunden. Die Ruder, die 
Sitzbank: alles Handarbeit, alles läuft wie 
vor 100 Jahren. Arbeitszeit insgesamt? „Un-
ter 300 Mannstunden geht sich das nicht 
aus“, sagt Hermann Steiner. Geschäft sei 
das keines. 

Seit 116 Jahren baut die Familie Steiner  
Boote am Ufer des Mattsees (rechts). 

Hermann III. (rechts oben) hält eine  
der alten Schablonen, die bei der  

Konstruktion des Lateiners helfen.  



Warum tut man sich das dann an?
Weil es klass ist. Als Bootsbauer in unserer 
Größe arbeitest du ja nicht, weil du viel 
Geld verdienst damit. Wir bauen einfach 
gern Boote.
Was ist daran so klass?
Die Faszination, dass du etwas baust, mit 
dem du nachher fahren kannst.
Das gilt doch auch für Kunststoffboote.
Sicher. Die bauen wir auch sehr gern. Das 
ist aber ganz was anderes.
Inwiefern?
Wenn du siehst, dass du aus ein bisserl einem 
Lärchenholz ein Fahrzeug bauen kannst, das 
ist fast schon archaisch irgendwie.
Du holst dir einen Holzstamm … 
… ja, und am Ende fährst du damit herum.
Und fährst gut. Natürlich nicht wie mit 
einem modernen Segelboot.
Das ist wie Autofahren mit einem 30 Jahre 
alten Wagen.
 
Viel Seele steckt da drin in so einem Schif-
ferl. Boote sind ja Lebewesen und werden 
getauft. Für Holzboote gilt das doppelt und 
für alte Holzboote mindestens zehnfach.

Unentdeckt im DornröschenSchlaf

So hat sich auch der Olympiasegler Hubert 
Raudaschl in einen Lateiner verschaut, und 
weil er das besonders gut kann, hat er des-
sen Segel optimiert und tritt damit bei Klas-
sikrennen an. Zum Beispiel bei der Lateiner-
Regatta auf dem Mattsee, die dieses Jahr 
am 30. August zum dritten Mal stattfindet. 
Voriges Jahr waren hier neun Boote am 
Start. Vier, die Hermann Steiner neu gebaut 
hat, und fünf historische. Offiziell sind das 
die letzten ihrer Art. Inoffiziell allerdings, 
mutmaßt der Bootsbauer, warten etliche 
Exemplare in Scheunen noch auf ihre Ent-
deckung und Erweckung aus dem Dorn- 
röschenschlaf.

Zuletzt geschah das, als ein Salzburger 
Industrieller ein Haus am Wallersee kaufte 
und dabei einen Lateiner fand, den Steiners 
Vater 1958 gebaut hatte. Rund 50 Jahre 
später renovierte der Sohn das Boot. Fami
lienerbe. Hermann Steiner lächelt und sagt: 
„Es ist schön, wenn man auf so etwas auf-
bauen kann.“ 3

Das Wissen wird seit Generationen vom Vater an 
den Sohn weitergegeben. Hermann Steiner IV. in 
der Werkstatt: „Als Bootsbauer in unserer Größe 
arbeitest du nicht, weil du viel Geld verdienst damit. 
Wir bauen einfach gern Boote.“ 

Steiner Nautic: Seestraße 23, 5163 Mattsee, 
Tel.: +43/6217/54 32, www.steiner-nautic.at; 
Lateiner-Regatta: 30. und 31. 8., ab 14 Uhr, 
www.segelschule-mattsee.at > Termine
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